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Eirre kritische Munde für England
Bon dem Schla

Südlich von ife sind wir m

Abenöberlcht.
WTB. Berlin, «. Avril , abends.

Mr z« beidm Seiten der Som,
aus dem Westussrder Avre schein
die feindliche Stellung bei Anw- eingedrungen

keine besonderen Ereignisse.
WTB. Wien,  6 . April . Amtlich wird verlantbart : I « Italien

keß die GesechtstStigkeilwieder »ach. Der Ches des Generalstabes.

ver große Schlagi« Weste«
und die§riede«raurstchte«.

Begreifliches Aufsehen haben in allen politischen Krei-
fm die beachtenswerten Ausführungen des Grafen Czernin
über die politische Lage , namentlich aber über die Verhand¬
lungen mit Frankreich erregt . Man mutzte annehmen , datz
Graf Czernin sich veranlaßt sehen Müsse, seine Enthüllungen
über das ergebnislose Frieoensgespräch zwischen Paris und
Wien näher zu belegen . Das ist alsbald durch folgende
amtliche Wiener Kundgebung geschehen:

Wien.  4 . April . Amtlich wird vstlautbart:
Der K. und K. Minister des Aeutzeren. Graf Czernin , bat in

seiner am 2. April laufenden Jahres vor der Deputation des Wiener
Cemeinderates gehaltenen Rebe folgendes erklärt:

,Herr Clemenceau hat einn
offensive bei mir an ^efragt ^ ob i«und aus welcher Das

Zeit vor Beginn der West-
M Verhandlungen bereit sei

habe sofort im Einvernehmen mit

^ __ , ^ .- „ -LothrmgE.
Widert, auf dieser Basis sei nicht zu verhandeln ."

. Wie »Aaence Havas " am 3. dieses Monat « meldet , hat der
Zerr französische Minister - Präsident nach Kenntnisnahme dieser
Aeutzerungdes Grasen Lzermn erklärt : „Graf Czernin hat hierin
««logen." Dieser Aeutzevung Herrn Clemenceaus gegenüber wird
polgendes fesigesteM:

Im Aufträge des K. und K . Ministers des Aeutzeren halt«
o« Legationsrat Graf Nikolaus Reoertera mit dem zu einer
Unterredung mit letzterem nach der Schweiz entsandte » Ver¬
trauensmann Herrn Clemenceaus , dem dem französischen Kri -egs-
mmistevtum zugeteilten Grafen Armand , dortsAbst wiederholte
Besprechungen. Anläßlich einer am 2. Februar lausenden Jahres
m Frsiburg in der Schweiz stattgehabten Unterredung der beiden
Semen wurde die Frage erörtert , ob und aus welcher Grundlage
WnsM-n. den Ministern des Aeutzeren Oesterreich-Ungarns und""" " ' '' ' ^ imkLN« , n« i-n>nsM N -rtretern dieser Minister

eines allgemeinen Fvie-
' rlung

Frankreichs oder
erne "" ' -LN-

. ... hat Graf Reoertera nach Einholung
—und  K . Ministers des Aeusteren in dessen

Austrage dem Grafen Armand zw« ks Miiteiluna an Herrn Cle-' . - , . - , .. - Lwmenceau in den letzten Februartagen erklärt.
u einer Aussprache'mit einem Vertreter Frankreichs bereit und
alte «rn Gesprächmit Aussicht aus Erfolg sür Mötzlich,

Üzernin sei

«berungsabsichl
Dem Grasen Reoertera wurde hieraus im

betreffend
»bald
M-rrankreich nur aus seine

Lothringens owzicht«. Den _ . . .
Zainen Herrn Clemenceaus erwidert , dieser fei nicht in der
ol« vorgeschlagene Verzichtsleiftun « Frankreichs aus diese An-

anzunehmen , so Latz eine Zusammenkunft von Vertretern
nach bnLerseit -igs- Ansicht zwecklos wäre.

2 . ,Ach dieser durch Namensnennung wie durch Orts - und
^l .uoesttmmung die erste kurze Enthüllung ergänzenden
amnrchen Wiener Erklärung wird Herr Clemenceau wohl
o-n! "ach anderen Mitteln zur Beschwichtigung des sich
mr? r erhebenden politischen Sturmes umsehen müssen:

„einfachen " Ableugnung kommt er über di « so er-
Tatsachen noch weniger hinweg als bisher . Ob

. °?/nceaus Stellung bereits , wie über die Schweiz ge-
endgültig erschüttert ist, lassen wir um so

dahingestellt , als die Entscheidung über Krieg und
" "icht von Pariser Personenfragen und überhaupt

Frankreich abhängt , sondern auf der feindlichen
«erterm wesentlichen bei England steht.

britische Politik aber hat in diesem Vorspiel zums
„ .Meldenden Waffenkampf im Westen , von dem sie siche«

M erst aus den Wiener Enthüllungen erfährt , ihr altes'
„Malaiisches Geschick abermals bewiesen , indem sie die

.moralische Verantwortung für die Fortsetzung des
dem gallischen Vasallen zuschob. Mit dem Lock-

den-r r hält London ja nicht nur alle Frie-
, "UMucht in Frankreich nieder , sondern verbirgt dadurch
min» ^ ? entscheidenden politischen Gründe , um derent-
bi-iM ^ den Krieg begonnen hat und fortsetzt . Und

dann auch der bedauerliche Mangel in der Wiener
reiü - k̂ soffensive grell zutage : durch sie ist wohl Frank-
kenv^ iM ^ opsrge Verblendung nochmals vernichtend ge-

"^er Englands viel wichtigere Rolle und ent-
MMMde Verantwortung für die Notwendigkeit der Kriegs-

-orrietzung mcht einmal gestreift . Unsere Mutmaßung , datz
erwöb » ?/Fräsen Czernm ursprünglicher Mitteilung allein
einnioenb ^ ^ aage und Ablehnung Clemenceaus nicht den
det ^ iü. jener diplomatischen Vorführungen gebil-
laäuna dre ergänzende amtliche Wiener Aus¬
übung nunmehr augenscheinlich bestätigt . Hiernach haben

jene Besprechungen in der Schweiz nicht nur der Rolle
Frankreichs im gegenwärtigen Kriege , sondern der Herbei¬
führung eines allgemeinen Friedens , also einschließlich Eng¬
lands , gegolten . Das deutsche Volk , hat dringenden An¬
spruch darauf , zu erfahren , ob die im Einvernehmen mit
Berlin abgegebene Erklärung Czernins , daß Frankreichs
Wunsch nach Elsaß -Lothringen das einzige Friedenshinder¬
nis sei , von dem Vertrauensmann Clemenceaus etwa als
Eesamtinhalt unserer Kriegsziele im Westen ausgefatzt wer¬
den konnte oder gar sollte . Wir brauchen nicht nochmals zu?
betonen , datz wir die Erweckung eines solchen Eindrucks für
außerordentlich verhängnisvoll halten würden , weil er die
beim schlietzlichen Friedensschluß zu erstrebende tatsächliche
Sicherung des Deutschen Reiches gegenüber Englands un-
gemindertem Vernichtungswillen abermals erschweren
müßte ; denn diese Sicherung ist ja keineswegs mit der Be¬
hauptung Elsaß -Lothringens und .etwaigen noch so schön
stilisierten papiernsn Vereinbarungen erreicht , sondern er¬
fordert als unumgängliche Lebensnotwendigkeit für uns im
Nordwesten eine Lösung der sogenannten „belgischen"
Frage in ähnlicher Weise , wie im Nordosten die politische
Neugestaltung nach anfänglichen schweren Irrungen nun
doch im großen und ganzen gesichert erscheint . Eine solchs
Lösung , die allein die Gewähr eines dauerhaften Friedens
in sich trägt , widerspricht dabei ja um so weniger der Idees
des Verteidigungskrieges , als dis deutschen Belange sich hier
durchaus mit den Wünschen und Hoffnungen der Vlamen
decken, also völlig dem von der Entente mit Worten so heitzz
so ausgiebig verhimmelten , durch Handlungen aber so brutal
mißachteten Selbstbestimmungsrecht der Völker entspricht.

Zu einem solchen Friedensschluß wird , wie der „D . K."
sehr richtig hervorhebt , freilich England sich freiwillig nie¬
mals verstehen , solange es noch einen Rest von Hoffnung?
bewahren kann , ein „wiederhergestelltes " Belgien hinter
dem Vorhang gleißnerischer Verträge von neuem als poli¬
tisches , militärisches und wirtschaftliches britisches Auf¬
marschgelände gegen Deutschland einzurichten und auszu¬
nutzen . Ihm diese Hoffnung endgültig zu zerstören , hat
Hindenburg mittlerweile zum großen Schlage im Westen
ausgeholt . Während der kurzen Kampfpause , die nur von
wenigen ganz unheilbar verblendeten Schwätzern als Er¬
matten der deutschen Angriffskraft nach dem ersten großen
Anfangserfolg mißdeutet werden konnte , hat der fiegge-
krönte Schwertführer Deutschlands in seiner Antwort an
die Essener Vertretungen unserer im Kriege so glänzend
bewährten Industrie noch einmal mit einem wundervoll
sicheren Wort die Siegesgewißheit des deutschen Volkes ge¬
stärkt . Und schon meldet der amtliche Kriegsbericht den
Neubeginn der Einlösung dieses Versprechens . Die „um so
hellere Zukunft für uns und unsere Nachkommen ", für die
mit unserem herrlichen Heere mitzulämpfen er die deutsche
Heimat hier erneut ermahnt , kann aber durch unseren
Waffensieg eben nur vorbereitet werden . Um sie endgültig
und für die Dauer zu sichern, brauchen 'wir eine Diplomatie,
dis an Willen und Können unserer unvergleichlichen mili¬
tärischen Führung ebenbürtig ist . Das vom Grafen Czernin
enthüllte diplomatische Vorspiel zur Westoffensive atmet
diesen Geist nicht eben . Hoffen wir . daß er mit den großen!
Waffsnentscheidungen endlich auch bei der politischen Reichs¬
leitung vollwirksam zum Durchbruch kommt!

Di« Wirtschaftshilfe
der vereinigten Staaten»M-ms.

Von PwfHsor Hermann Levy.
I.

Seit der Wende des nermMhnten Jahrhunderts , in der das
phrasenhafte Schlagwort vom ..Lande der unbegrenzten Möglich¬
keiten" entstand , hat man vielfach die wtrtschastrichen Fähigkeiten
der Bereinigten Staaten überaus hoch «ingMätzt . Damalige
Voraussagen , datz die Vereinigten Staaten van Amerika in kurzer
Zeit die alt « Wert mit den wrchlsigsten Jndrrstriewaren überschwem¬
men und die Wirtschaft der alten Kulturländer grundlegend er¬
schüttern könnten , ^ '. . ..„. en sich zwar nicht bestätigt . Di « BereinigtenStaaten von Amerika sind rm wesentlichen in dem ersten Jahrzehnt

Jahrhunderts bis zum Ausbruch des Weltkrieges Nah-des neuen

unserer Gegner doch noch eine nrcht unerhebliche Rolle gesvrelt
Unsere Gegner , viele Mobachter , in neutralen Ländern , ja auch
solche bei uns und unseren Verbündeten meinten , datz der Kriegs-
eintritt Amerikas eine autzerordentliche wirtschaftliche Hilf « sur
die Entente bedeuten könne und werde . Man kann unter solcher
Wirtschaftshilfe dreierlei verstehen : Finanzhilfe , Schiffsraumhnf«
und Hilfe in der Versorgung mit Waren . Von der letzteren soll
hier die Rede sein. Datz auch die beiden ersten Hilfeleistungen nicht
den Erwartungen entsprochen haben , ist bekannt . Ganz besonders
sei aber noch daran erinnert , datz erst unlängst durch d« englrM
und amerikanische Presse die Notiz ging Mtz die Berermgren
Staaten von Amerika , vorausgesetzt , datz nichts Unvorhergesehenes
eintrete , vielleicht 2.S Millionen Vrutto -Register -Tonnen FrE ->
raum im Jahr « 1918 fertig stellen könnten , gegenüber 900 000 To .,
brm tgtiiMMv EmMis dLS. letzten JMes . WNlv MW « .

diesen Ziffern daran denki , dich nach amerikanischen Angaben Mn
Transport und der dauernden Versorgung von erner Million Mann
eine Frachtraumvermehrung von 6 Millionen Tonnen nötig sei,
so erhalten diese Ziffern die richtige Beleuchtung . Jedenfalls kön¬
nen die Vereinigten Staaten von Amerika , wenn sie überhaupt auch
nur zum kleinem Teil den versprochenen militärischen Leistungen
Nachkommen wollen , nicht daran denken, die Frachtraumbereitschaft
Englands für dessen wirtschaftlichen Bedarfzu stärken.

Am deutlichsten aber zeigt sich die Minderleistung der Ver¬
einigten Staaten von Amerika gegenüber den hochgespannten Er¬
wartungen in den Ergebnissen ihrer Warenhilf « nach einem Jahr«
der Kriegserklärung . Dieienigen , die die Leistungsfähigkeit der
Vereinigten Saaten von Amerika nach laienhaften Gesichtspunkten
eimschiitzten, indem sie z. V . auf die Bedeutung Amerikas als Agrar¬
land verwiesen , oder aus die gewaltigen Rohsiofsl -ager der Union
usw., übersahen , daß der praktischen Entwicklung und Auswertung
dieser Reichtümer natürliche und wirtschaststechnisch's ' Grenzen ge¬
zogen sind. Dies zeigt sich zunächst darin , datz die ungünstigenErnteverhältnisse der Vereinigten Staaten von Amerika sie Aus¬
fuhrüberschüsse für das Jahr 1917-18 wesentlich verringerten . Nie¬
mand hatte im April 1917 daran gedacht, datz in den Vereinigten
Staaten selbst eine Knappheit an Nahrungsmitteln eintreten und

— ^ — Hervorrufen
gelernt hat.

südamerikani-
sprechen ein« deut-

und Weizenmehl
betrugen in den ersten 26 Wochen des Anfang August beginnenden
Ernteiahres bis zum Januar im Jahre 1916-17 30,6 Millionen
Quarters (6,66 Millionen Tonnen ) , im Jahr « 1917-18 17,5 Mill.
Quarters (3.80 Mill . Tonnen ) ; währet zu Mitte Januar 1917di« sogenannten sichtbaren Bestände von Wetzen in «den Vereinigten
Staaten und Kanada zirka 3 Millionen Tonnen betragen hatten,

. . . .. 1916 9421 000, am 14. Dezember 1917
Die Ausfuhr von Baumwolle nach Großbritannien be¬

betrugen sie ein Jahr später nur 990 000 Tonnen,
datz der Höchstpreis für Weizen in der Union sür Das Erniefayr
1918 385 Mark pro Tonne gegenüber 290 Mark rm Deutschen Reich
beträgt ! Vielfach hatte man darauf gerechnet, datz di« Vereinigten
Staaten von Amerika dank ihrer ungeheuren Maiserzeuaung dis
Knappheit der Entente an Brotgetreide ausgleichen könnten . Auchhier war die Enttäuschung groh . Nicht weniger als 81 Prozent der
gesamten Maisernte der Vereinigten Staaten von Amerika werden
nämlich dort zur Berfütterung benötigt . Der Ausfuhrü bsrschutz
aus der Ernte 1917 war durch schlechte Witterungsverhaltnisse so
beschädigt, datz er zur Seevsrladung zum grötzten Teil sich nicht mehr
eignete . Während in den Monaten May bis Juni di« Ausfuhr
von MaiH aus den Vereinigten Staaten von Amerika noch zwischeneinem Minimum von 450 000 und einem Marimum von 1350 000
Quarters pro Monat schwankte, hat die Ausfuhr in den vier fdl-

mden Monaten 400 000 Quarters (90 000 Tonnen ) in keinem
konat überschritten und für die Monate November und Dezember

wird überhaupt keine Maisausftchr aus den Vereinigten Staaten
mehr berichtet.

Aber auch aus anderen Gebieten der Lebensmittel - oder
uttermittelversorgnnq haben die Bereinigten Staaten von Amerika
re Ausfuhr ein schränken, zum Teil sogar eine Einfuhr vorn «'

müssen. Anstatt Leinsaat auSzuftihren , mutz heute die Anionsaat aus Argentinien einführen . Der Zuckermangel in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika , in denen heute nur 70 ProWtt des
normalen Verbrauches verteilt werden dürfen , zwang dazu . Vorräte
und Bersorgungsquellen . dis bisher der Entente frei zur Verfügung
getänden hatten , auch für die amerikanische Versorgung dienstbar
zu machen, so vor allem die Erzeugung in Cuba . Auf ähnliche
Schwierigkeiten wie bei den Nahrungsmitteln stietz die Ausfuhr
von Baumwolle . Die sichtbaren Vorräte von Baumwolle betrugen
in Ballen am 14. Dezember 191
7 981 000. Die Ausfuhr von B _ _ . _
trug >eit dem 1. August bis gegen Ende Januar im Jahre 1916-17
1.7 Millionen Ballen , im Jahre 1817-18 1,3 Millionen Ballen.
Die Wirkung dieser Zufuhrverringen !mg auf England ist bekannt.
Sie kommt in dem starken Steigen der Malischen Baumwollpreise,
den notwendig gewordenen MrteikunWmatznahmen und dem . be¬
trächtlichen Rücksans der englischen Lextilsabrikat -Ausfuhr UW
Ausdruck . n

Sind der amerikanischenLeistungsfähigkeit auf großen Gebieten des
Wirtschaftslebens durch natürliche Umstände, nämlich durch die Ernievsr-
^ ^ ".isse, einer Ungunst dieser Verhältnisse unüberwindliche Grenzen ge-

'o handelt es sich bei der industriellen Hilfe der Vereinigten Staaten
um Schwierigkeiten, die, aus anderen Ursachenentstanden, zu dem gleichen
Ergebnis der Ausfuhrverminderung oder nichtentsprechendenAusfuhrstei-
aerung nach den verbündeten Ländern geführt haben. Die Vereinigten
Staaten von Amerika haben bei Eintritt in den Krieg ein gewaltiges
Rüstungsprogramm entworfen, dem alle übrigen Interessen des Landes
untergeordnet wurden. Schon allein die erwartete Schiffsraumhilfe be¬
dingte eine gewaltige Vermehrung von Fabriken, Wersten, eine Umgrup¬
pierung von Arbeitskräften, eine Umstellung der Rohmaterial - und Halb-
zengtransporte im Lande selbst. Den großen amerikanischen Industriel¬len winkte ja aus dem Eintritt in den Krieg von vornherein em Riesen¬
gewinn, wenn sie in der Lage waren, gewaltige Regierungsaufträge für
Jahr « hinaus zu buchen. Ob diese Regierungsaufträge rechtzeitig erfüllt
werden können, und ob die gesteigerteErzeugung rechtzeitig und in vollem
Umfange an die Amerika verbündeten Mächte gelangt, ist zunächst-für die
Privatwirtschaft der industriellen Unternehmer völlig gleichgültig. Der
amerikanischeStaat bezahlt, und das ist die Hauptsache. Dieses gewaltige

eigentlich der Ausdruck der Bereicherungs-
ten ist, mußte aber notwendigerweise durch

di« plötzliche Umstellung des 'gesamten Wirtschaftslebens eine schwere volks¬
wirtschaftliche Desorganisation herbeiführen. Diese hat sich vor allen
Dingen in einem Mangel an Eisenbahnwaggons geltend gemacht, der vorEintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg nicht vorhanden war . " "Es
war einfach nicht genügend rollendes Material da, um den gewaltig ge¬
stiegenen Anforderungen der Rüstungsindustrie im weitesten Sinne zu ge¬
nügen. und es bildeten sich auf der anderen Seite durch die Verschiebung«»
des Wirtschaftslebens bisher in Amerika unbekannte Stockungen und Stau,
urigen aus den Eisenbahnen. Diese wiederum führten dazu, daß die großen
Industriezentren nicht schnell genug mit Kohlen versorgt werden konnten^
und daß heute selbst die Schifte in den Häsen nicht mehr auf eine prompteund ausreichende - —* - - —
stand dasjl
stärksten
amerikanische Köhlenkommissar,
Millionen Tonnen. ikommchar, daß die lehtjähriae Erzeugung um 50

hnrtcr dem DMrf . zurnckaMMrn Lach . M
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l Kchuls daran de» B« stopfung ö« EistubaWen zu,
die mcht mw d>» wüsche Nahrungsmittellage in den Vereinigten Staaten"
heeözroefiihrt, sondern sie auch verhindert habe, ihr» Versprechung«, hin«
Wtliä ) d« B«rpfl« unz dar Alliieet« zu « Mleu . Me das RustungS»
MHMnm der AuraniM« Gdaaten « N anders GMete d» Ausfuhr' wirkt,
KW eine Mmelluna des Äsononrist" vom 16. Februar 1918, daß die
UebernahM« der Gagemühisn und des Rohmaterials seitens der ameri-
Ionischen Regierung zum Zwecks des Schiffbaues den Bezug von Pitch«
pine-Holz für europäische Länder sehr schwierig gemacht habe.

Die Transportmittettrise und der Kohlenmangel hatten, wie in dem
Marktbericht des „Temps " vom 30. Januar 1918 ausgeführt wurde, eine
unmittelbar « Verminderung der Getreideversendurm nach Europa zur
Folge. Der Kohlenmangel und die Transportkrise haben aber nicht min¬
der auf die Aussuhrsähigkeit der Union in industriellen Waren lähmend
gewirkt. Die einschneidendsten Beschränkungen des Kohlenverbrauchs
haben in den Vereinigten Staaten stattgefunden. Durch eine besondere
Verordnung wurden im Januar 1918 für bestimmteLage ganze Fabriken
geschlossen, soweit sie nicht kriegsnotwendige Waren herstellten. Vor allem
wirkte dev Kohlen- und Koksmangel auf den für die gesamte amerikanische
Rüstungsindustrie wichtigsten Produktionszweig: die Eisen- und Stahl¬
erzeugung. „Die Beschränkung der Stahlproduktion im Jahre 1917, die
etwa 5 Prozent der Heoretischen Leistungsfähigkeit in den ersten neun bis
zehn Monaten des Jahres und ungefähr 10 Prozent oder mehr in dm
letzten Wochen betrug, war fast vollständig auf dre ungenügende Bewe¬
gung von Koks aus Connelsdillc und die ungenügende Bewegung von
Kohle nach dm Stahlwerken zurückzuführen", so schrieb kürzlich ein eng¬
lisches Fachblatt. Zu Anfang Januar 1918 wußte dasselbe Fachblatt zu
berichten, daß in den letzten6 Wochen die Roheisen- und Stahlerzeugung
der Vereinigten Staaten IS —20 Prozent unter der theoretischenLeistungs¬
fähigkeit der Werke gestanden habe. Die Ausfuhr von Eisen und Stahl
zeigte zwar im Jahre 1917 zunächstnoch keine Verminderung gegen 1916,
aber auch nicht die erwartete Erhöhung, während die Zuspitzung der
Transportkrisis und des Kohlenmangels und die hierdurch verringerte Er¬
zeugung die Ziffern für das Ende des Jahres 1917 und die dann folgenden
Monate noch unter das Niveau von 1917 herabgedrückt haben. Di«
Eisen- und Stahlausfuhr dev Vereinigten Staaten von Amerika betrug im
Juni 1917 631000 Tonnen, im Oktober noch 571000 Tonnen , dagegen
im November 473 000 Tonnen . Im übrigen zeigte schon in der ersten
Hälfte des Jahres 1917 die Aussicht der verschiedensten, für Amerikas
Verbündete wichtigen Produkte wesentlicheRückgänge: so z. B. die Aus¬
fuhr von Leuchtöl, Destillattonsprodutte , Paraffin , Nicktt- und Nickelfabri¬
katen, Schwefelsäure, Kiefernholz usw. Besonders schmerzlichist neuer¬
dings von den Engländern auch der Rückgang dm: nordamerrkanischen
Ausfuhr an Chemikalien empfunden worden, der ebenfalls auf den stär¬
keren Eigenbedarf in den Vereinigten Staaten aufgrund ihrer Rüstungen
zurückzuführenist.

Alles in allem könne» die genannten Tatsachen zeigen, daß es eine
durchaus falsche Vorstellung ist, wenn man meint, die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika könnten durch eine einfache, mechanische Umstellung ihrer
Wirtschaft auf die besonderen Bedürfnisse ihrer Verbündeten eine schnelle
Wirtschaftshilfe großen Stils gewährleisten. Schlechte Ernteausfälle , die
sich rasch steigernde Knappheit an Nahrungsmitteln im Lande selbst
machte dm ernsten Strich durch diese Rechnung. Den zweiten Strich
machte die Tatsache, daß das Rüstungsprogramm die Grundlagen der
bisherigen Erzeugung und Verkehrsmtwickelungin dm Vereinigten Staa¬
ten derartig verhoben hat, daß die Möglichkeit einer stärkeren Ausfuhr
immer geringer wird. Nicht zu vergessen ist selbstverständlichbei dieser gan¬
zen Frage, daß diejenigen Warenmengen, die di« Vereinigten Staatm
bisher an England , Frankreich und Italien abgegebm hatten, fett dem Be¬
ginn der Seesperre m erheblich stärkrem Maße der Versenkung anheim
fielen, was ebenfalls einen beträchtlichen Abzug von der früheren Ver°
sorgrmasfähigkeit durch die Vereinigten Staatm bedeutet.

Es ist eine eigentümliche, aber im Grunde genommen recht begreif¬
liche Erscheinung, daß auch hier wieder einmal das Land der „großen
Ziffern" versagt hat. Die Amerikaner, di« so gern die Millionen Tonnen
Mer Kohlen und KokseiAMgung, ihrer Weizen- und Maisaewinnung , ihrer
Baumwollernte , ihrer Eisenerz- und Metallschätzeim Munde führen, haben
nicht bedacht, daß ein miaehmrer Mehraufwand von geschultenArbeitern,
gelernten Händen, organisatorisch gebildeten Köpfen, eine gewaltige Neu¬
anlage von Fabriken, Verkehrswegen im Innern , Werften usw. nötig
ist, um diese Schätze der Hilfe nutzbar zu machen, die man von dm Ver¬
einigten Staaten von Amerika in England , .Frankreich und Italien erwar¬
tet hatte. Gerade hinsichtlichder Auswertung ihrer Rohstoffe zu hoch¬
wertigen Jndustneerzeugmssen habm ja die Vereinigten Staaten von
Amerika in ihrem ehrgeizigen Bestreben, es dm alten Kultuttändern gleich
zu machen, bisher die größten Schwierigkeiten kennen lernen müssen. Der
Krieg hat diese Schwierigkeiten aufs neue verdeutlicht. Ir stärker die
Gewaltkur wird, die die amerikanische Regierung dem Wirtschaftsleben
stufzwingt, um die großen Rüstungspvogramme durchzuführen, um so
schwierigerscheint die wirtschaftlicheLage der Vereinigten Staaten zu wer-
Ken und utn so geringer wird die Möglichkeit einer Aufrechterhaltung, ge¬
schweigedenn einer « eiteren Steigerung ihrer Wirtschaftshilfe für die ihm
verbündeten Mächte. ,

«e «,e,EAmmz "KME , K sei seist W/r , Wille . ist Mz 'esicr ZestsMld MH manches verschaffen kann . .Me ZM vor Bkr neuen Tust,

. * >alle dergleichen gegen die Sicherheit und den Friede» des Landes arvei-
isnoen Hetzer dingfest mach« , zu ftffsr und ihrer feldgettchtlichenBestra¬
fung zuzuführen. Selbstverständlich keim alle von den Hetzernverbreitete»

Im übrigen stehe jeder brav« Mensch in
Esthland unter seinem Schutze, nur die Schlechten und Verbrecher hätten
di« gebührende Strafe zu erwarten. Die Gerüchte üb« die Abschaffung
d« Ohmschen Sprache bezeichnet,« Sttne EmLen « als dreiste Mze . «
f« im Gegsnteü das Bestreben der deutschenMilitärverwaltung , der est¬
nischen Sprache zu ihrem vollen Rechte zu verhelfen.

Die Herren der Abordnung sprachen zum Schluß Seiner Exzellenz
ihren aufrichtigen Dank aus für die wohlwollenden und beruhigenden
Zusicherungen.

Im Osten.
EschlänüischeVettrtt « bei General von Seckendorfs.

Der „Revaler Zeitung " entnehmen wir:
Auf mehrfach ausgesprochenen Wunsch wurde am 18. März eine

Abordnung aus dm Gemeinden Leal, Massan, Kirrefer und Padenorm
jOrtskdr . Bz. Leal) durch Se . Exzellenz den Herrn kommandierenden
General empfangen. Die Abordnung bestand aus fünf Herren eschnischer
und einem Herrn deutscher Abstammung. Sie überreichteneine Erklärung,
die folgenden Wortlaut hatte:

„Eure Exzellenzbitten die hier UnterzeichnetenEinwohner im Bereich
des Ortskommandanturbezirks Leal ehrerbietigst, von nachstehender Er¬
klärung Kenntnis nehmen zu wollen,: Der von uns schnlichst erwartete
Einmarsch der deutschenTruppen hat der zügellosen Willkürherrschastder
maximalijtisch Minuten Banden und roten Gardisten ein Ende bereitet.
Sicherheit und Ordnung kehren unter deutscherHand wieder ins Land ein.
Vor kurzem noch in höchsterGefahr, alles eigene wohlerworbene Gut , ja
Gesundheit und Leben, durch das schändlicheWerk besitzlüsternerRevolu¬
tionäre zu verlieren, sehen wir uns gegenwärtig schon unter starkem
Schutz vor alle» drohenden Eingriffen geborgen. Dies verdamm wir dem
Don «ns zu Hilft gerufenen Deutschen Reich, voran ab« den deutschen
Truppen . Die Empfindung unseres Dankes ist tief und unauslöschlich/
und wir bitten Eure Exzellenz, dm Dank für unsere Errettung aus höchst«
Gefahr den deutschenTruppen heute an dies« Stelle feierkq auSsprrchm
-u dürfen.

Eine zweite nicht wenig« wichtige Bitte möchten wir mit der ersten
verbinden. Unsere gegenwärtigen Empfindungen sind solche höchsten
Glückes. Daß unsere zukünftigen Gefühle aber mit dielen übereinsttmmm,
ist unsere innige Hoffnung. Wir sind noch im Ungewissenüb« das Schick¬
sal uns« « Heimat. Soll Esthland sich selbst überlassen bleiben, oder wer¬

den ww uns M Me ZMnft d̂es deutschenSchutzes zu erfreuen habm ?
rohende V«

. . . . . . . . politljHkn _ . . . .
der zersetzende Einfluß der Maxnnalisten, würden sich mehr und mehr Gel¬
tung zu verschaffensuchen und allmählich dahin führen, daß uns« armes
Vaterland erneut zerrissen würde. — Wir brauchen für uns« Land einen
starken einheitlichen Willen, eine feste Hand. Beides ab« finden wir
beim Deutschen Reiche. Wenn wir für Me Zeiten unter deutschem Schutz
stehen, so ist für umer Land nichts mehr zu befürchten. Deshalb geht
unser sehnlichsterWunsch dahin, es möchte Esthland bei d« kommenden
Ordnung der Dinge nicht sich selbst überlassen bleiben- sondern so mg wie
möglich an Deutschland angeschloffenwerden, wie wir überzeugt find, zum
bleibenden Segen für unse« Heimat und Vaterland . Bezüglich der Fra¬
gen dieses Anschlussesan Deutschland sprechenwir die Hoffnung aus , daß
sie nationale Selbständigkeit «nserem Lande soweit wie möglich gegeben
werde." . . —

Diese Bittschrift trug die Unterschrift von 4SI Angehörigen btt Gi¬
de Leal, 5? . - """

. . . Gemeinde
Aussicht gestellt.

Aach Uebrrreichung der Bittschrift trugen die Herren mündlich fol¬
gendes vor : Auch jetzt noch werde die Verhetzung der Bevölkerung durch
Verbreitung falscher Nachrichtenhauptsächlichdurch maximälistischgesinnte
Elemente fortgesetzt. Dadurch würden falsche Auffassungen, nammüich bei
dm urteilslosen Einwohnern, erzeugt, eine gewisseBeunruhigung f« die
Folge. So werde dauernd das Gerücht verbreitet, daß die deutschen
Truppen in kürzesterFrist wieder ans Esthland abziehm würden und dann
die nicht maximalistisch Gesinnten die Folgen ihres Verhaltens tragen
müßten. Weit« werde von derartigen Persönlichkeiten erzählt, eS sei
sicher, daß die Engländer in kurz« Zeit landen, und die Deutschen ver¬
treibe» würden. Auch in diesem Falle würden diejenigen, die mcht maxt-
malistifch gesinnt seien, ihre Gesinnung mit dem Leben bezahlen müssen.
Endlich sprächen auch gewiss« Leute davon, daß den esthmschm Landes-
Anwohnern ihre Sprache in Schule, Kirche und deren Anwendung Sei
Mchörden und -vor ÄvM gmommek werden sollte»

Von Len Kriegsschauplätzen.
Von der Westfront.

Die Räumung des Etappengebiets.
Genf.  6 . April . Die Schweizerischen Blätter melden aus

Paris : Die Räumung der Ortschaften im englischen Etappen¬
gebiet nördlich der Somme und im Artois nimmt ihren Fortgang.
Englische Soldaten - durchfahren in Automobil -Lastwagen die
Städte und Dörfer und befördern di« Zivilbevölkerung mit ihren
HabftlUkeiten an die Bahnhöfe . Di « Ortschaften beiderseits der
Linie Saint Pol - tDoullens —-Amiens , die fortwährend unter schwe¬
rem feindlichem Feuer liegen , werden systematisch von Straße zu
Strotze eiligst geräumt und alle Warenhäuser , Läger und Maga¬
zine werden geleert.

Der König von England an Wilson.
TU . Amsterdam,  6 . April . Der König von Engl Md

sandte dem Präsidenten der Bereinigten Staaten anläßlich des
Jahrestages der Teilnahme Amerikas am Kriege ein Telegramm,
in dem er u. a . sagt , daß in dieser kritischen Stunde französische und
emlische Truppen durch «den Gedanken gestärkt würden , daß Amerika
alles , was in seinen Kräften stehe, tu «, um fick) mit seiner ganzen
Macht in den Krim zu werfen , welcher ein für allemal über die
Zukunft der freien Nationen entscheiden werde . — In einer Unter¬
redung mit dem Korrespondenten Reuters sagte der englische Blok-
kademrnister Lord Robert Cecil , daß nach ferner Ansicht der Eintritt
Amerikas in den Krieg Las größte Ereignis der Weltgeschichte des
letzten Jahrhunderts gewesen sei. Das Zusammenwirken mit Ame¬
rika Habs sern-e günstigsten Erwartungen übettrofftn.

U Boot - mid Luftkrieg.
DaS englischeUntechaus und der U-Boot-Krieg

Am 12. Mürz gingen die Wogen der Empörung im englischen
Unterhaus wieder einmal sehr hoch. Der chronische Sturm , der durch die
Gemüter der englischenParlamentsmitglieder schon seit Woche» und Mo¬
naten braust, hat seme einfach« Erklärung in den sorgenvollen Ausblicken,
zu denen die Unterseebootsfrage nötigt, andererseits in der großen Ent¬
täuschung über die Neubauten von Schiffen und anderen Regierungsmaß¬
nahmen. So hatte in dieser Sitzung am 12. März Sir Walter Runciman
und der Abgeordnete Roch bittere Kritik an den Leistungen der Re¬
gierung auf dem Schiffbaugebiete geübt, wobei letzterer anführte, daß von
den in 15 Monaten bestellten345 Einheitsschiffennur 17 abgeliefert seien.
Die optimistischen Erwiderungen des Unterstaatssekretärs Dr . Mac Na-
mara trugen mcht dazu bei, das Haus zu beruhigen. Sie brachten jedoch
das „Journal of Commerce" , derart in Harnisch- daß diAes Blatt in
seiner Ausgabe vom 14. März ' die Äußerungen Dr . Mac Namaras als
„ein erstaunliches Stück Unverschämtheit" charakterisiert, das je nach dem
Temperament der Abgeordneten Aergw, Heiterkett oder Verzweiflung her¬
vorgerufen hat.

Wie ernst die Lage der englisch« , Schiffahrt ist, daS geht deutlich
aus einer Reihe von englischenZeitungen hervor. So druckt „Weekly
Dispatch " am 10. März an die Spitze des Blattes folgende Ueberschrift:
. , , ^Schiffe, Schiffe, Schisse, Schiffe, Schiffe."
Dann folgt m fetten Lettern der Satz:

„Wrr dürfen nicht mied« zu spät kommen."
„Der Ernst der Tatsache in der Frachtraumfrage ."
„Aenderungen jetzt unbedingt erforderlich."

In seinen Ausführungen weist dieses Blatt auf die wachsendeBe¬
sorgnis über die Lage des Schiffbaues und die steigende Gefahr hin, in
die England durch das Zurückbleiben des Schiffbaues gesetzt werde. Man
nähere sich rapide einem Punkte, hei dem, wenn nicht eine sofortige große
Verbesserung in d« Erzeugung von Schiffsraum einträte, die kriegerischen
Anstrengungen der Verbündeten in ernst« , vielleicht in entscheidender
Weis« geschwächt würden.

Auch d« „Daily Telegraph" vom 15. März stößt besorgte War-
mmgSrufe aus und dringt auf radikale Veränderung m Organisation,
Methode und Gemütsverfassung, wenn die Unternehmer und Arbeiter im
Schiffbau England retten sollten. Hierzu müßten 80000 weitere Arbeiter
gestellt werden, von denen Lord Curzon vor einem Jahr gesprochenhätte.
Diese Leute und reichliche Matenalien müßten beschafft werdm, wenn
England nicht ein Unglückerleben wolle.

MS wettere Frucht dieser angsterfüllten Stimmung in England sind
Mitte März verschiedene ÄespreMmgen ad gehalten, um die Lage km
Schiffbau zu beraten und eine Beschleunigung des Neubaues herbeizu¬
fahren. Nach dem „Journal of Commerce" vom 15. 3. hat m einer
dieser Sitzungen Sir Eric GeddeS, Lord Pirrie , sowie viele Vertreter der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Schisfoaugewerbe teilgenommen. Es
handelte sich um Maßnahmen zur Beschleunigung der Neubauten, da die
Deutschen immer noch dreimal so viel Schifft versenken, als neu gebaut
werden könnten.

Man sieht auS all diesen ohnmächtigen Anstrengungen unserer
Feinde, wie außerordentlich schwierig die Lage in England geworden ist,
die unsere U-Doote geschaffenhaben, und wieviel schwererunser erbittert¬
st« Feind die U-Boot-Berluste jetzt empfind« . Da eine wesentlicheStei-

TA. Mir LMsuffatzder Ŝ^ ffsbauivaHenauvßaL» des . Asiirn
N Gommerce" führt .aus:̂ Di« Verstärkm!̂ wr deutWn Kriegs,

Furcht.

flotte durch die « MM« Marin«, die «in» Fol«e des schimpfte,
unserem alten DerLcmdsaenoffen auMzwuimenen Friedens
wird, wird «inen starken Zuwachsan Kampfkraft für sie bedeuten

gerung der englischen Schissbautätigkett ausgeschloffen ist, dahingegen die
Erfolge unser« Unterseeboote sich voraussichtlich mindestens aus gleicher
Höhe halten werden, so ist eS nicht schwer abzusehen, w« in diesemWett-
Ms zwischenNeubauten und Versenkungen den Sieg davontragen wird.
Mögen unsere englischen Feind« auch zu noch so verzweifelten Mitteln
greift», sie werden dar Endergebnis des U-Boot-Krieges nicht aufhalten
können.

Nahrungsmittelknappheitin England.
Berlin,  8 . April . Die Nahrungsnitttelkiiappheft in Eng¬

land wird tägÄch «riffter . Die Regierung zögerte bisher , das in
Deutschland Ängesichtte RMonttüungssyste -m nach Karten etiM-
fiihren , da die zur Verteilung bchtimmten Rattonierungsmeiigen
nicht stchevgesteltt weiden können . Dadurch . Laß diese Rationierung
jetzt durchgeftihrt wird , ist an dem Nichtvorhandenfem ausreichend«
Vorräte nichts geändert . Dich die Zustände sehr faul find, und daß
die Regierung mit ernst« Sorge in die Zukunft blickt, ist rn « N-
aeweihten englischen Koeiftn «ch bat MH
kürzlich ern km London « Auswärtigen Amt beschäftigt« Beamt « ,
wie aus sicherer Quells verlautet , dahingehend geäußert , daß die
vom englischen Lsbensmitteläml angegebenen Vorräte arötztsnterls
überhaupt nicht vorhanden sind. Nach Meinung dieses Beamten
sind Englands Brotvorräte Ende Mm » « schöpft, weshalb dann
«rohe Unruhen zu « waE find. EG UnterstaatssLkretar im Ko-
lonrailamt M beauftragt , fti England umherzurersen und die Ar¬
beit « zu beruhigen , da man im März 1S18 Unruhen m Notthuni¬
berland und South -Wales befürchtet , «mm bis dahin kern« Besse¬
rung in der Nahrungsinfttelversorgung « ngetnetAi ist. Die Aus¬
sichten dazu find mehr als aering . Die englische Presse betont , datz
auf wesentlich verstärkte Zufuhren vom Auslände kaum zu rechnen
ist. Dhan mufft vieilinchr di« Produktion im JnlaH deratti « stei-

n , dafi d-ie Lebensmittelv « soMUiU dadurch gebessert « « den
. nie . Ab« auch damit fft es MeH bAellt . Infolge fehlender

oder mangeHaft « Organisation find ote Viehbestände arg aelvhbet
worden . Mn Farm « « zählte , daß er gezwungen wurd «, von
seinen 200 Milchkühen mtd 1800 Schafen kürÄich 164 Kühe und 800
Schafe zur Schlachtung abzngeben . Das ist kern Ausmchmefall,
sondern vitt »Kr die Regel . Die Meffchmrsorgunam den Städten
stockt vollkommen . Fleischerläden , die sonst in der Woche 25 Ochsen
und 200 Schaft zu verkaufen hatten , bekommen jetzt in der Woche
etwa 60 PsuiiÄ Rindfleisch und einen Hammel zu verkaufen . Das
Warten des Publikums in langen Polonäsen vor den Lebensm -ittel-
lädeN ist zu ein« allgemeinen Erscheinung geworden . Me Leuch
ftellen sich schon morgen .: mm S bir 4 Uhr an rmd müssen bis Mit-
ag watten . Dabei mutz der größte Teil wA «n Lebensmittttmaw-
els nach zehn Stunden Wartens unverttchftt « Dinge abzkHen.

Karten find nicht allgemein eingefühtt ttnd d^ Wxnbqitz « bevor¬
zugen ihre Bekannten . D «durch kommen oft krMvalle vor . die
aber von der Polizei rasch unterdrückt werden . Zn der zweiten
Januar - Woche 1918 kam es kn LrMpn Än Snnthfrttd -Markte btt
^ . . " ' — " evtten . da tagelang fast nichts

find schlecht und krank. Dte
La man sich in England M

Es würde keineswegs übertrieben sein, zu sagen, datz er mindestens
di« Leistung der auf Kriegsschiffe eingestellten deutschen Werften
in 18 Monaten bedeutet und den Feind noch mehr als bisher in¬
stand setzen wird , sich mit all « Kraft aus den Bau von U-Booten
zu werfen . Die russische Flotte wurde , so lange sie auf Verbands¬
seite stand , entschieden als ein Aktivposten angesehen . Sie umfttztt
vier Schlachtschifft und eine große Anzahl kleiner « Einheiten
darunter U-Boote , und es hat keinen, Smn , sie deshalb als ent¬
wertet zu betrachten , weil sie wahrscheinlich den Besitzer wechseft
Diese Schifft haben sich mehr als einmal rn der Ostsee t ^. . . . - . > durchaus
bewährt, ' jedenfalls konnte Deutschland seine überlegen « Seemacht
nie zu wirklichem Vorteil benutzen , so lange die russische Flotte
unversehrt blieb . Zweifellos ist die deutsche Flotte selbst mit diesem
Zuwachs nicht in der Lage , die Beribandsslotte zum Kamps herans-
,,»fordern . Nehmen wir ab« den Fall , ldatz das was in Rußland
dank der teuflischen Politik des Feindes geschah, stch auch anderswo
«eignet — zum Beispiel in Italien . Wie die Dinge auch liegen
mögen, es ist nutzlos , zu leugnen , Latz für kurze Zert die Lage m
Italien gefährliich war . Wir find noch wicht am Ende des Kampfes
und in einem Zermiirbunaskriege ' können sich viele Dinge « ewMu.
Würde man vielleicht auch sagen wollen , datz es «in Ergebnis von

evinger Bedeutung wäre , wenn Italien «in dem russischen ähnlicher
ttede aufgezwungen würde und Deutschland dessen Flotte erwürbe»
7an wird sagen , dies sei eine Unmöglichkeit , und wir hätten W

bessere Ursache als je, zu glauben , datz Italien bis zum Ende durch¬
halten wird . Dasselbe würde man ab « auch von Rutzland vor
der Revolution gesagt haben . In diesem Kriege wird das Uner¬
wartete Ereignis . Die Sssgewalt wird aber der entscheidende
Faktor sein, und die Erboutung der russischen Motte durch den
Feind ist ein Ereignis nicht von klein« , sondern von hoher Bedeu¬
tung . Es kann den Verband zwingen , dem Handelsschiffbau Ar¬
beitskräfte und Material zu entziehen , um das Verhältnis mied«
zu verbessern. Indem er der Verbandssache Kriegsschiffe durch Be.
schlaanahme der russischen Seestreitkräfte entzieht , benutzt der Feind
ein doppelt scharfes Schwert , denn der Schiffsraum , den « so er¬
wirbt , zahlt doppelt.

Oldenburg , 7. April . Hiirdenburg sandte seinem Oldenburg.
Jnf .-Regt . 91. dessen Chef er ist, auf ein Glückwunschtelegramm
zur Verleihung der Goldenen Strahlen zum Eisernen Kreuz , fol¬
gende Antwort : Meinem lieben alten Regiment vielen Dank.
Habe dessen Siegeszua über das große Schlachtfeld in Gedanken
täglich begleitet und sende herzliche Glückwünsche, sowie jedem ein¬
zelnen meinen Grutz. Und nun weiter vorwärts mit Gott für Kaiser
und Reich, sür Grotzherzog und Vaterland , bis uns ein ehrenvoller,
starker Friede bttchrtzden ist. sgez.) Fttdm arschall v. Hindenburg.

Berne , 6. April . Eine mutige Tat vollbrachte am Dienstag
Frl . Grete Hsrgens in Ranzenbüttel . Beim Spitt der Kinder
passierte es , daft die klein«, fünfjährige Tochter des Malers Pap«
mitsamt ihrem Wagen an einer abschüssigen Stelle rückwärts in die
Ollen geriet und m dem gerade hier tiefen Wasser verschwand
Ohne Besinnen sprang Freaulein Hergens ins Wasser und bracht
die Kleine wieder .aufs Trockene.

Unser« Fliegerangriffe auf Frankreich.
Berlin,  6 . April . Die Angriffe unserer Bombe ngesihLader

auf Paris , die als Straft für -den Angriff feindlicher Flieger , auf
offene deutsche Städte unternommen wurden , haben bereits die
beabsichtigte Wirkung gehabt . Während zuerst dos übliche Rach«-
geheul « scholl — das übrigens ganz unsinnig war , denn unse«
Luftangriffe find ia Strafmaßnahmen — ist den Franzosen bereits
klar geworden , Latz sie ein Mittel haben , wettere deutzche Angriffe
zu verhindern, ' sie brauchen sich nur ft zu benehmen , wie es de:
völkerrechtliche Anstand auch bei der Kriegführung « fordert . Die
Paris « Abgeordneten Ferry und Meyeras haben im Pariser Ee-
memderat bereits aesordert , daß durch eine internationale Verein¬
barung derartige Luftaitgmffe unterbleiben sollen und Bombend
gttfft nur im Bereich des Operationsgebietes ««macht werden biv
ftn , den die schwere Artillerie der kämpfenden Heere erreichen kn»
Das ist an stch «ine ganz vernünftige Definition des OperationsK
bietes und zeigt doppelt klar , welcher verbrecherische Unsinn dm
feindlichen Fliegerangriffen auf harmlose Stadre wft FreibuH
Koblenz , Mannheim , Karlsruhe innewohnt . Wenn die Franzose«
mit diesem von ihnen angeregten Vorschlag bezweckten, die Festung
Paris zu schützen, so haben die deutschen Leistungen der letzten TW
diese Hoffnn-näen allerdings sofort zunichte gemacht , denn deutsche
Fernftuemeschütze beschienen bereits die Festung Paris und ziehe«
sie dadurch m den Bereich des engeren Operationsgebietes . Wem«
auch noch kein endgültiger Erfolg in nnftrer Absicht, unsere Gegner
zur Einstellung oder Einschränkung ihrer Angriffe auf Ms « Hel-
MLtoebiet zu zwingen , erzielt ist, so sind wir Loch durch den scharst«
Einsatz und d«e Waffen üb« legenhe-it unser« Bombengeschwader m
Schutze der deutschen Bevölkerung ein gutes Stück vorwärts K-
kommen. Bei den letzten Angriffen feindlicher Flieg « auf deutsche
Städte sind wiederum einige Verluste unter der Bevölkerung «iu-
getreten , die um ft bedauerlich « sind, weil sie vermeidbar gewest«
wären . Di« genaue amtliche Beobachtung hat ergeben , daß *
Orten , deren Bevölkerung die Verhaltungsmaßregeln richtig be¬
folgt , die Verluste bedeutend herabgesetzt weiden . Jeder einzelne
mutz stch darüber klar sein , daß es seine Pflicht seiner Familie ge
anüver ist, sich nicht nutzlos der Gefahr auszusetzen , und den Flieger«
schutz-Anordmmgen zu folgen , die doch nur zu seinem eigenen BeM
gegeben sind. Der Flug feindlich « Flieg « , das Krachen ihr«
Bomben und die Wölkchen der eigenen Abwehrgeschütze sind em
Schauspiel , das mit schwerer Verletzung oder mit dem Leben dH
viel zu teuer .bezahlt wird ! Wie teuer den Feinden übrigens drA
Angriffe
ftlbst gen

Schwindelkunststücken, die die englische Heeresftrtung in ihren amt¬
lichen Berichten üb« die Leistungen ihres Flugwesens auMm
wird ab « auch diese bittere Tatsache dem englischen Publikum m
der üblichen halbverlogenen Form eingeflößt . Dabei ist die Me¬
thode , mtt der sich die England « unerhörte ,,Siegeszifftrn " aus¬
rechnen. bekannt und lächerlich genug . Denn dre Engländer zäW«
nicht nur die Flugzeuge , die sie abgeschosien haben , sondern a.M

sftuerlos herunterqetrieven , also nickst abgeßdie. die sie „sftuerlos herunterqetrieben̂, also nickst abgeschoW
haben. Wenn man nun erfährt, daß der „Sturzflu-a" oder das
„steuerloftNiedergehen" in der Fliegersprache,,abtrudeln lass««
genannt wird, also«m ganz alltäglichesKampfmittelunser« JE
flieg« ist, das sie beim Luftkampshäufig bewußt anwenden, ^
kann man stch bei der Vorstellung daß die Feinde jede solche M»
unser« Kampfflieger stch als ..Lustsieg" anrechnen, des L«M>
kau in « wehren. ' '

Nord- «nd Südamerika.
Die Amerikaner spüren de« Krieg-

Berlin.  6 . April . Das „Verl . Tgbl ." berichtet aus ds«
Haag : .Daily . Telegraph " meldet , daß infolge der Kriegttte^
Nock feiler 7 Millionen Pfund Steuern auf 12 Millionen MÄ>
Einkommen zahlen muß . Frick eineinhalb Millionen auf zwei Mm
und Carnegie eine Million auf eineinhalb Millionen.

Neutrale.
Die Fremde » in Holla «».

TU . ^Rotterdam,  S . April . In Holland ist seit

rernlerren . wwre runrnye unv oergrtzye -ziurynrnge uns
rikaner , von ihren Negierungen aus mtt Nahruiigsmitteln mrrsto«
werden . Dieses Verlangen ist umso berechtigter , als in Httr
jetzt wirklich eine Knappheit an Lebensmitteln herrscht, wie n^ ,
oen kriegführenden Ländern nicht größer sein kairn. Heute s»,,
ösfentlicht , ,N. Rott . Tour ." einen Leitartikel , kn dem das W» -
«zählt , daß es mit Briefen überschwemmt werde , die alle
hinauslausen , daß Holland nicht mehr in L« Lage sei, die Hub» ,,
Fremden zu füttern , und daß sie aus dem Lande aurgewieftn Ar¬
ven sollen. Das Blatt wendet sich gegen solche Stimme » und ^
Holland sei in diesen schweren Zeiten moralisch oerpsluht « .
Fremden im Lande zu behalten . Dagegen wL« es wiLt
gerecht, wen» die verschiedenen Regierungen sür ih
durch Sendung von Lebensmitteln Sorge wagen wol



m, Franzc.
, Eir Vkschsr Ws'mt jedoch jede Vittwort Ms dieses hollän-

Ansinnen auszustehen . Was die Deutschen anlanqt , so glande
-I zu dürfen , das; man deutscherseits die Berechtigung der
hollü
Verl,

?t,Äi !cken Forderungen voll und ganz anerkennt und daß die
Wandlungen mit Berlin seit einiger Zeit im Gange find, die

oMnutlich zu einem befriedigenden Resultate führen werden.

Deutsches Keick.
Ein Angriff auf Krudenburg.

Nationalliberale Korrespondenz schreibt: Die .Aranif.
veröffentlicht in ihrem Abendblatt vom Dienstag .einen

in oem sie das Telegramm des Feldmarschalls an den
und ihn selbst in ihrer sattsam bekannten Ma-

Reichstatz Die „Franks . Zig ." hat zu Nutz und Frommen
Le

4i^ ) r Äachmütigen PoÜtik schon manches Anfechtbare geschrieben^
fZE Mts , was aus so schwachen Fügen steht, wie der er-

Um ihn sich vom bedrängten«Ser n Mts,

^r -en mrerr« » zu können . mutz, die „Franks . Ztg ." zunächst «me
„s^ Nruktim vornehmen . Sie behauptet , das Telegramm Hrnden-
m,« is sei ein Eingriff in die Reichspoliiik und stehe im Gegensatz
-u Ler Auffassung, die von der Reichsregierung , dem Reichstag und
Äs—dar uuch von dem Oberhaupt des Reiches vertretenwerde.
Nachdem ff« diese Feststellung gemacht , lögt die Zeitung mit ae-
duZem Haupt gegen Ktndenburq los , um dann am Schlutz ihrer
gieret fast naiv zu fragen : Ist denn nun dies überhaupt der
«Äe Zeitpunkt , FriedeNszrel « zu erörtern und inneren Streit da-
mitzu entfesseln? Sie wirft oabei einen vorwurfsvollen Seitvn-
bM auf d« Vaterlandspartei . Wo aber sitzt wirklich der Schul¬
dige^ Soweit wir sehen können , hat man überall in der Presse das
Tolgaramm Hindenvurgs an den Reichstag nicht nur mit der größ¬
ten Genugtuung , sondern auch mit dem größten Respekt ausgenom¬
men Niemand ist es eingefallen , damit Zank zu stiften . Dieses
VeMchren ist einzig und allein der ,,Franks . Ztg ." eingefallen.
Sie sollte sich deshalb mindestens nicht hinstellen und nach der
BerWung ihres Zankartikels den Vorwurf unzeitgemäßer Kriegs-
zielerörterungen an andere Adressen richten . Sie allein hat in
diesem Falle den Streit vom Zaune gebrochen.

Oder soll ihre Schulmeisterei Hindenbuvgs im Ernste den
Vorwuff enthalten , daß der Feldmarschall einen Zankapfel mit
seinem Telegramm unter das Volk geworfen habe ? Das wäre ein
äenA unerhörter und leichtfertiger Vorwurf , wie der andere , daß
Hindünburg unbefugt in die Reichspolitik einqegriffen habe . Mau
erlaubt es doch jedem Deutschen, dem Reichstag seine Meinung zu
sagen. Soll es da nicht Krudenburg , der mit Ludendorff zusammen
deir̂ Sieg Deutschlands in meisterhafter Kriegführung gewonnen
hat , der ' Deutschlands Kerz- und Rervenstärkung auch in sorgen¬
vollen Tagen gewesen ist — soll nicht auch Hindsnburg das Recht
haben, dem Reichstag zu sagen, wie er über den Frieden denkt?
Es wq»r schon echt deutsche Krittelsucht , daß man die selbständige
Verkostung der Obersten Heeresleitung bei den Friedensverhand¬
lungen in Brest -Litowsk bemängelte , daß man im Osten den lFrie-
densPuren Krudenburgs und Ludendorffs mit Növgelsucht und
Argwohn folgte . Sollte sich dieses Schauspiel im Westen wieder¬
holen!? Ja , soll hier dem Manne , der uns den siegreichen Frieden
erkänHlifen wird , sogar das Recht der Meinungsäußerung verboten
sein, E Recht, das die „Franks . Zeitung " doch sonst als verbrieftes
und Eiegeltes Staatsbürgerrecht gegen die geringste Einschränkung
vsrteMgt ? Wie kann sie also den Vorwurf erheben , Kindenbumg
habe unbefugt in die Reichspolitik einaegriffen ? Ebenso unlauter
aber ist Li« Behauptung , der Fettmarschall habe mit seinem Tele¬
gramm Opposition gegen die befugten politischen Faktoren und
gegen das Oberhaupt des Reiches aürieben . Was hat Krudenburg
gesagt!? Briten und Franzosen dürften nicht glauben , daß die neuen
Blutqpfer , die sie uns amsgezwungen haben . umsonst gebracht sein
sollen. Mit der Armee wisse er . daß der Reichstag diesen Wunsch
der Tapferen an der Front , der besten Söhne des Volkes , verstehe
und mich seinerseits fnr einen kraftvollen deutschen Frieden viN-
treten werde . Steht diese Forderung zu' der Politik der Regierung?
Die Person des Kaisers muß selbstverständlich aus der Debatte
bleibeiz, obgleich die .Arankf . Zeitung " sie in ihrem blanden Eifer
in -den Sftert zu zerren versucht. Non dem Reichskanzler aber wissen
wir , dcch, er genau ebenso denkt , wie Krudenburg es ausgesprochen
bat . Koch in einer seiner letzten Reden hat Graf Kertlmg unfern
Wichen zu bedenken gegeben , daß sie die Folgen tragen müßten,
wenn st« die erneut ausgesprochene deutsche Friedensbereitschast
Mrückweisensollten . Das ist ganz der Sinn der Worte Händen-
bums. Daß aber Graf Hertling für «inen kraftvollen deutschen
FriEn einrritt , ist nach allen fernen bisherigen Kundgebungen
Zweifellos. Wae kann also die „Frankfurter Zeitung " einen Gegen -'
sa« zwSchsn stjm und Kindenburg konstruieren.

Wer den Reichstag ? Wir mffsen nicht, ob die . F̂rankfurter
Zeitung" das Recht hat . sich im diesem Falle zum Sachwalter des
Reichstages t« gen Kindenburg aufzuwerfen . Vielleicht mag sie
bemen daß sie dazu befugt ist. Der Reichstag hat nicht immer
AahreW des Krieges eine Kalkung bewahrt , mit der sich em großes
weschlocht eines großen Augenblicks würdig zu erweisen hat . Wir
Zweifeln aber doch nicht daran , daß ihn schließlich die Erfolge im

ebenso stärken und kräftigen werden , wie es bei dem Frie-
oensschluß in , Osten der Fall gewesen ist. Nur wer die Schwäche
MLn mrsevr westlichen Feinde -unter allen Umständen zum Frie-
Esmsrrument machen will , kann darüber aufgebracht sein , daß
vmdenvArg dem Reichstag das Verständnis für die Notwendigkeit
eines kraftvollen deutschen Friedens zutraut . Im Rutschen Volke
YM man Menfalls das Telegramm Kindenburg « an den Reichstag
ars oas richtige Wort einer hohen und ernsten Stunde empfunden,
UAE * ist dem Feldmarschall dankbar dafür , wie für all« Eckhvrd-

die er uns schon zugerufen har . Kleinliche Krrttel-
ist einem solchen Wort gegenüber nur ein kläglicher

-versuchvm untauglichen Objekt.

. „ der Diäte» für das preußisch« Abgeordnetenhaus.
dn- i n , 6. April . Dem Abgeordnetenhaus ist eine Denlschrist
td betreffend die Gewährung von Teuerungsentschädigung anti - - -l-cncno um ^»mvayrung von L-euerungsenycyaoigung an
iüo-i ?Es Abgeordnetenhauses zugeaangen. Darin wird ausge-
km me den Abgeordneten gewährten Tagegelder von 15 Mark bei

Teuerungsvechältnissen in Berlin nicht mehr aus«
wê -n » a Mitschädigung soll m Höhe von 10 Mark täglich gewähr

? ^ Dosierung empfiehlt im Hinblick auf den vorübergehender
dern im ^ ^ uahmc, daß die Entschädigung nicht durchs Gftetz, son-di--H 7"fk."'"^ si8^wege rengeietztwerde. An diejenigen Abgeordneten,
rend°^ „ Reichstags-Mitglieder sind, wird die Entschädigung wäh-
mtzR^ ÄUng des Reichstages nicht gewährt.
^Rückrurrkuna vom 15. d K gezahlt

Das Teuerungsgeld soll
werden.

Ausland.
Die Lage ft, Oesterreich-Ungar».

Kromn̂ > 6. April . In der nächsten Woche wird in Wien ein
wird der sich mit Ernährungsangelegenheiten beschäftigen
taa nnahme an dem Kronrat , der wahrscheinlicham DonnerS-

wird, begeben sich der ungarische Ministerpräsident, der
aummrster und der Ernährungsminister nach Wim.

Epril . Wie verlautet, wird die Reise des Ministers des
Taaen̂ ^ ^ Czermn nach Bularest ein« Verschiebungvon zwei bis drei

u*" ^ suttren.
Burea» .Budapest,  6 . April . Wie das Ungar. Telegr.-Korr.°
uetts kompetenter Stelle « fährt, haben die Mitglieder des Kabi-
solacnb- heutigen  Ministerrat das bezüglich des Wahlrechts zu be-

E Beratung gezogenund haben ihre vollkommeneEin-
Durchfükrü̂ "^ ^ Zugllch des Inhaltes des Wahlrechts, als bezüglichder

o ^ ^ Eiben festgestellt. Hierdurch werden natürlich die Ge-
KaAnett«°k̂ ŝ ,l ^ ' Uets Gegensätzezwischenden Mitgliedern des
Mick ^ ENteUer, wollen, gegmftandslos . Das Kabinett ist sowohl be°
wie berüm«« " unveränderten Aufrechterhaltnng,

der Art der Durchführung in vollkommener Ueberein-aung.

geschätzter Seite M-
Monaten von den Welschen auf das

über der einzig « große Handelshafen,
den Röm^ ^ ^ H, ^ Stadl verdankt ihre Gründung
legten . °r^ ' Tmest eine Militiirkolonäe
fehlte ^ täkelalter hatte die Stadt geringe Bedeutung_. «s

Entwick-

Mbsiss LMst hatte diesen Schritt
_ _ _ __ - . . Mrsorg « der östevvdtchkjchenKerr¬

scher und dank dem im letzten Jahrhündett MiMtvKenen wirt¬
schaftlichen Aufschwung der österreichischen Länder ist « mächtig
aufgebläht und barg vor dem Kriege einen bedeutenden Wohlstand
in seinen Mauern . Das Unglück für Triest war der italienische
Jrredentismus , der seit dem „Völkerfrüihling " des Jahres 1848
immer üppiger in die Halme schoß. Das ttalrenische Element , das
in den Küstenorten am östlichen Ufer der Adria seit den Römerzevten
seßhaft ist. war auch in Triest immer zahlreich vertreten , allein
man kann nicht sagen , daß es rmmer eine ausschlaggebende Beden
tung gehabt hat . Seit langer Zeit macht sich nämlich in Triest
auch der deutsche Einfluß geltend . Seit dem 16. Jahrhundert fin¬
den wir in Triest deutsche Kaufherren und Bürger angestedelt und
deutsche Kultur war wie im benachbarten Krain auch in der nörd¬
lichsten Adriastadt am Werke . Im Jahre 1848 sandte Triest zwei
Deutsch« in das Frankfurter Parlament . Hagenauer und den be¬
rühmten Bruck, der den österreichischen Lloyd begründete und später
durch ein Jahrzehnt erfolgreich als österreichischer Handels - und
Finanzmiinster wirkte . Im Wiener Parlament war Triest ms
in die 80er Jahve durch zwei deutsche Abgeordnete vertreten . Erst
die fortschreitende Demokratisierung des Wahlrechts half den deui
schen Einfluß in Triest zurückdrängen . Es gelangte me italienisch
liberal « Partei ans Ruder , die , verstärkt durch einen starken Zuzug
aus dem italienischen Nachbarreiche , alles daran fetzte, um die
Stadt Triest des ihr i!m Jahre 1816 verliehenen Ehrenwortes als
der „allergetreuesten Stadt unwürdig zu «machen. Triest hatte vor
dem Kriege rund 240 600 Einwohner , davon 160000 Italiener
und unter diesen fast 40 000 Reichsitaliener . Die Deutschen, di«
nur 12 000 Selen zählen , halben auch jetzt noch einen großen Teil
des Kandels und der Großindustrie in ihren Händen . Auch viele
reichsdeutsche Unternehmer haben sich in den letzten Jahrzehnten
in Triest niedergelaffen . Die Deutschen besitzen in Triest «ine An¬
zahl von Schulen , staatliche und private , die neben den vielen deut¬
schen Vereinen den deutschen Zusammenschluß fördern und die Ge¬
fahr der VerwelWung deutscher Familien vermindern . Nachdem
die Italiener aus dem Wettstreite mit den Deutschen als Sieger
hervovgegangen sind, müssen sie sich nun selbst gegen einen viel ge¬
fährlicheren Gegner wehren . Die Slowenen nämlich , die in der
nächsten Umgebung der Stadt wohnen . >dringen in Triest immer
kräftiger vor . Ihr Anteil an der Bevölkerung Triests wächst von
Jahr zu Jahr und hat vor dem Kriege 60 MO überschritten . Bon
einer Reihe rühriger Advokaten geführt , breiten die Slowenen
ihre völkische Organisation fortwährend aus und haben vor dem
Kriege bei verschiedenen Wahlen beachtenswerte Erfolge erzielt.
Unter den Folgewirkungen des Krieges , der voraussichtlich eine
dauernde Schwächung des italienischen Volksteiles mit sich bringen
wird — zum mindesten wird künftig die Zuwanderung von Reii.
Italienern stark eingeschränkt werden . — dürste die Stellung der
Slowenen in Triest noch mehr befestigt werden . Sie sprechen auch
bereits offen davon , daß Triest dem mit Wilsons Unterstützung zu
schaffenden südslawischen Staate angehören wird , ein Traum , der
natürlich niemals verwirklicht werden kann , weil sich Oesterreich den
einzigen brauchbaren Seehafen , in dem es Millionen hineingesteckt
hat , nicht entreißen lassen kann , llebrigens ist Triest nicht nur für
den österreichischen Staat , vor allem für die Reichshauptftadt Wien
und für die indusiriereichen Sudetenländer unentbehrlich , sondern
es bat seit dem Ausbau der Tauern - und Karawankcn -B-ahn auch
für die süddeutschen Länder große Bedeutung erlangt , da es dadurch
ein wertvolles Hilfsmittel für den deutscher Orientverkehr gewor¬
den ist. Das militärische Bündnis mit der Türkei und mit Bul¬
garien , das sich im Kriege so glänzend bewährt hat , wird auch im
Frieden seine Früchte tragen und voraussichtlich eine Vertiefung
der Handelsbeziehungen dieser Staaken mit dem Deutschen Reiche
und mit Oesterreich zur Folge haben . Ein großer Teil des künft
gen Orientverkehrs wird aber die Hafenstadt Triest berühren , die
dadurch zweifellos sehr gewinnen wird . Trifft diese Erwartung
sin , so ist auch ein« Stärkung des Triesier Deutschtums zu erhoffen,
denn deutsche Uitternehmer , Reeder , Kaufleute und Gewerbetrei¬
bende werden sich dann in großer Zahl in Triest niederlaffen . Die
deutsche Besiedeln « Triests , die im Interesse des wirtschaftlichen
Aufschwunges der Stadt mit allen Kräften gefördert werden sollte,
wird aber gleichzeitig einen Riegel verschieben gegen die südslawi¬
schen Eroberungspläne , die Triests Bestand nicht weniger gefährden
als vor dem Kriege die irredentistischen Bestrebungen der Italiener.
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Alarme.
Orden.

— Berlin , S. April . Zu Ehrenrittern des Johanniterordens sind
ernannt worden : KapitSnleutnant Helmuch von Mückein Kiel, Fregatten¬
kapitän beim Kommando der Marmestation der Nordsee Kurt von Grumb-
kow, Kavitänleutnant Karl von Holleuffn in Bremerhaven, Kapitänleut¬
nant und Torpedoboots-Kommandant Wedig von Keyserling!, Kapitän-
leutnant und Torpedoboots -Kommandant Wolf von Trotha , Korvetten¬
kapitän z. D . Oskar von Görschen, Leiter einer Zweigstelle deS Admiral¬
stabes der Marine . — Dem Oberwerstdirektor der Kaiserlichen Werst in
Kiel, Vizeadmiral von Henkel-Gebhardi, ist der Königl. Kronen-Orden

Klaffe mit Schwertern verliehen worden.

nicht spielen können, llüd doch ist es bessrc für unsere Kinder, da dieE
anhelteud« unmäßige WArMr bei d« «st Nicht ausreichend«! Ernährung
chke Nerven fchr m MitketdenfchastEM sköMs
vom Fahrdmnm nach Möglichkeit verschwind« ,, BE aller uaWchttzeck
Behandlung darf nie vergessenwerden, daß Kinder Kinder find und auch
gehorchenmüssen; aber auch, daß sie Kinde« bleiben sollen, und dagegen
dürfte niemand etwas emzuwenden haben.

Riistvingen, 6 . April.
Ein bedauerlicher Straßenbahnunsall ereignete sich heute wach»

mittag in der Wilhelmshavenerstratz zwischen Rathaus und Metzer
Weg . Dort versuchte eine älter « Frau kurz vor der vom Metzer
Weg kommenden Straßenbahn noch die Straße zu überschreiten.
Da der Wagenführer wiederholt Warnungsfignale gegeben hatte;
bremste er nun mit aller Gewalt konnte aber leider mcht mehr ver¬
hindern , daß die Frau umgestotzen und einige Schritte wert ge¬
schleift wurde . Sobald der Wagen stand , hob man die Bewußtlose
auf und trug sie in ein Nachbarhaus , wo der schnell hinzugerufene
Arzt eine leichte Verletzung feststellte. Die bedauernswerte Frau
wurde dem Werftkranleichaus zugefüh-rt . Lebensgefahr scheint nicht
vorzuliegen.

dmgegencku. Provinz
Hannover » 6. April . Der .MedersächsifcheBotanische Verein"

sbotanische Abteilung dev naturhistorrschen Gesellschaft in Han¬
nover ) hat sich die Aufgabe «gestellt, ein botanisches Archiv für
lliedevsachsen zu gründen , mit dessen vorläufiger Einrichtung Pro-
essor Brreck in Hannover beauftragt worden ist. Es hat sich di«
Notwendigkeit herausgestellt , die bis jetzt zerstreuten Mitteilungen
über die Pflanzenwelt des niederfäMischen Gebietes an einer Stelle
zu vereinigen , von der aus da« Matena ! den einzelnen Forschern
und Interessenten Wgämftich gemacht werden kann . Das Archiv
oll in möglichster Vollständigkeit sowohl gedruckte, als auch hand-
chriftliche Nachrichten und Beobachtungen über unsere Pflanzen¬

welt . auch aus früheren Zeiten , aufnehmen , da die fortschreitende
Kultur ständig den Charakter des Gebietes und damit die Zusam¬
mensetzung der Pflanzenwelt ändert . Das zu bearbeitende Gebiet
oll umfassen : Hannover , Oldenburg , Bremen , Braunschweig,

Lippe -Detmold , Schaumburg - Lippe , forme die Grenzgebiete der an¬
liegenden Bundesstaaten und preußischen Provinzen . Zur Mit¬
arbeit werden aufgefordert Berufsbotaniker , Sammlungs - und In-
trtut -Vorstände und Angestellte , naturwissenschaftliche , land - und
orstwirtschaftliche , Gartenbau -, Gärtner - und ähnliche Vereine,

Lehrer aller Schulen in Stadt und Land , Aerzte Apotheker , Forst-
beainte , Landwirte . Sammler , sowie alle , die in rrgend einer Werse
an der heimischen Pflanzenwelt interessiert find . An die Verfasser
von Arbeiten über die Pflanzenwett Niedersachsens wird di« Bitte
gerichtet , dem Archiv Sonderabdrucke ihrer Schriften überweisen zu
wollen . Besonders erwünscht ist auch die Zusendung von Berichten
aus den im Gebiet erscheinenden Zeitungen und Zeitschriften mit
Angabe des Datums . Alle Einsendungen , sowie Anfragen sind bis
auf weiteres zu richten an den SchrWührer des „Niedersächsifchen
botanischen Vereins ", Professor W . Briecks in Hannover , Lay « «
'traße SO.

Harburg , S. April . Ein vaterländischer Abend, vom AufllävungS-
ausschuß veranstaltet, fand gestern bei sehr gutem Besuch im Stadttheater
tatt . In seinem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage über „Die
Kolonialftage nach dem Kriege" gab der Reichstagsabgeordnete Dr.
Lensch, Benin , dev Ansicht Ausdruck, daß der Krieg eine Umgruppierung
der ganzen Wett und der gesamten Weltwirtschaft zur Folge haben werde.
Für Deutschland würde ohne den Besitz von Kolonien, trotz aller Siege,
eine weltwirtschaftlicheEntwicklung unmöglich sein ; es wäre dann beson¬
ders in bezug auf Rohstoffe aus di« Gnade der Ententeländer angewiesen.
Es bestehe die Gefahr, daß England mit Nordamerila zusammen Japan
einkapfeleund die ganze Erde würde englisch werden, umsomehr, als der
bisherige englische Gegner in Asien, Rußland , ausscheide. Deutschland
könne sich mit einer Neuorientierung in Europa nicht begnügen. Es
brauche nach dem Kriege wirtschaftliche Entwicklungsfreiheit, die offene
Tür des Handels, meistens nur zum Hinauswerfen da, genüge nicht. Eng¬
land und Frankreich hätten ja außerdem den Handelskrieg gegen Deutsch¬
land nach dem Kriege schon beschlossen. Deutschland, das das größte
Jndustriegebäude der Welt aufgerichtet habe, brauche aber Rohstoffe aus
den Tropen in ganz bedeutenden Mengen, wie Redner an dem Beispiel
der Großindustriestadt Harburg u. a . zahlenmäßig nachwies. Ueber das
Kriegselend des Tages dürsten Weltnotwendigkeitennicht vergessen werden.
Die vollständige Umgestaltung der landwirtschaftlichen Produktionsweise
ließe uns hinauswachsen über die europäischen Grenzen. Auch für die
Landwirtschaft gelte die Voraussetzung weltpolitischer Betätigung . Deutsch¬
land müsse sich weltpolitisch darauf einstellen, daß es aus dem Kriege ohne
ein großes Kolonialreich mcht herausgeben dürfe. Es stände uns die Auf¬
gabe einer systematischenErschließung der Tropen bevor.

ttus den ladestädlen.
Wilhelmshaven,  6 . April.

istAuszeichnung. Dem Vorarbeiter Rhein beim Artilleriedepot
daS Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden.

Unnötig« Sorgen . Zu den haltlosen Bedenken, die tatsächlich, so
unglaublich es klingt, nach immer manche Leute von der Beteiligung an
der Kriegsanleihe abhatten, gehört di« Furcht vor einer zwangsweisen
Herabsetzungdes Zinssatzes der Kriegsanleihen. Es ist beim besten Wil¬
len nicht einzusehen, was etwa zu einer derartig törichten Annahme Anlaß
gegeben haben könnte. Seitens der Rttchsfinanzverwaltung, seitens der
Retchsbam und der sonst beteiligten Reichsstellenist in feierlichsterForm
wiederholt erklärt -worden, daß die an der Spitze jedes Kriegsanleihe-
Angebots stehende Zusage, daß die Szinsige Anleihe vor dem 1. Oktober
1924 nicht gekündigt und der Zinsfuß nicht herabgesetztwerden darf, unter
allen Umständen emgehalten werden muß. Denn die Nichterfüllung dieser
feierlichenZusage würde den Kredit des Reiches so schwer erschüttern, daß
nach außen, durch Neubelegung dev Siegeshoffnungen unserer Feinde, und
im Innern , durch Gefährdung des Erfolges etwaiger späterer Anleihen,
die verhängnisvollsten Folgen ekntreten müßten. Auch die Befürchtung,
daß eine zwangsweise Zinskürzung vorgenommen werden könnte, um
dadurch den Deckungsbedars für den Zinsendienst der Kriegsanleihen zu
vermindern, ist doch offensichtlich völlig grundlos . Bisher sind, durch die
Steuergesetze von 1916 und 1917, die Mittel voll beschafft worden, die
prr Vermehrung der Reichseinnahmen zwecks Deckung des Zinsbedarfs
rer Kriegsanleihen « forderlich waren. Zu dem gleichen Zweckewerden
durch neue Steuervorkaae», die noch rm laufenden Monat bekanntgegeben
werden, weitere Mehrenmahmm in der für daS Rechnungsjahr 1918 be¬
nötigte, Höhr angesordert, und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß
der R Mag, der m den beiden Vorjahren für volle Aufrechterhaltung
des ZiusendiensteSSorge getragen hat , auch diesmal zu einer befriedigen¬
den Lönmg der Deckungssrage gelangen wird. Aber selbst wenn dies
wider alles Erwarten sticht der Fall sein sollte, würde dennochdas namens
des Deutschen Reiches gegebene ZmSveffprechen in vollem Umfange ein¬
gelöst werden müssen- genau so wie für die Deckung der Kriegslasten,
wenn die Kriegsanleihen di« erforderlichen Mittel nicht lieferten, auf
anderem Wege Deckung beschafft werden müßte. DaS Reich braucht auch
in Zukunft Kredit und eS muß daraus Bedacht nehmen, daß es in der Zeit
nach dem Kriege seine Kveditbedürfmffe, die auch dann nicht gering sein
werden, in vollem Umfange befriedigen kan». Aus allen diesen Gründen
ist «ine zwangsweise Kürzung d«S Zinsertrages der Kriegsanleihen völlig
ausgeschlossenund es wäre ein völliges Verkennen der tatsächlichen Ver¬
hältnisse, wenn sich jemand durch eine derartige Befürchtung von der
Zeichnung auf die 8. Kriegsanleihe abhalten lassen wollte.

Letzte Mel - mraen.
WTB . Berlin»  8 . April . DaS „Armee-Verordn .-Blatt " der-

fentlicht eilten lriegsmimsterielln» Erlaß , wonach bis zum 30. April
pätestenS die im Jahre 1869—1871 geborenen, » de« Fahnen einbctu-
enen Landsturmleute zu entlasse» sind.

WTB . Berlin,  6 . April . Durch einig« deutsche und ausländisch«
Blätter ist di« Nachricht gegangen» daß der russisch-rumänische Militär-
kouslilt auf der Basis mseitigt wäre, daß Rumänien innerhalb zwei Mo¬
naten Beßarabien zu räumen hätte. Wie wir erfahren, ist diese Nachricht
unzutreffend. Ein Vertrag zwischen der ruffischen un- der rumänischen
Regierung hat nicht ftattgefunden, auch dürste» die Absichtender rumäm-

den gegangenen

mittags 5
Das Bürgervorsteher-KollegiE wird am nächsten Dienstag , nach-

Uhr, eine öffentlicheSitzung abhalten.

währen. Die Art , wie sich unbesonnene Kinder belustigen, enthält mdeS
mitunter viele Gefahren sowohl für die Beteiligten wie auch für Straßen¬
passanten. DaS läßt sich vom .Fußballspiel sagen, wmn es auf belebter
Straße , wie es leider oft geschieht, vorgenommen wird. — Wenig am
Platz ist daS Wersen von Holzstücken und Steinen tn die Lust, wodurch
Äeste beschädigtund Menschen verletzt werden können. Ebenso gefährlich
ind Klettern bim gen auf Brückengeländern und anderen Umzäunungen._ ungen.
Las Rollschuhlaufen ist oft geradch, verhängnisvoll aus' brlebten Straßen.

" ' - - " - ' hnstmüg- Kchych, istzltkda « ind» müßt«Das »anz unnötiae und » ahn

chen Regierung hinsichtlich Betzarabiens
Verpflichtungender Regierung nicht entsprechen.

WTB . Haag,  6 . April . Die Skegienmg hat dm Generalstaate«
ei» «eues Weißbuch über dir Durchfuhr von Sand und Kies aus Deutsch¬
land «ach Belgim vorgelegt, das an da» frühere Weißbuch über denselben
Gegenstand anschließt.

WTB . Stockholm,  6 . April . DaS finnische Hauptquartier
meldet vom 6. April , S Uhr morgens r Die erste grE Operation der
innischen Armee ist beendet. Die rote Garnison von Lhammersfors hat
ich ergeben. Generalquartiermeister Jquacius.

Bern,  6 . April. Der „Berner Bund" meldet aus Paris : Der
'ranzösische General Francsort ist in Paris bei der letzten Fernbeschießung
von einer Granate aetrofsän und getötet worden. Der MilitSrkomman-
daut von Paris beschloß, bei Fernbeschicßlmaen der Hauptstadt einen be-
vnderen, vom Fliegeralarm abweichmden Alarm gebe« zu lassen. Die

neuesten Pariser Berichte bestätigen, daß die letzten Ferngeschossefit von-
einander getrennte Stadtteile fielen, was die Panik steigerte.

WTB . Bern,  6 . April . „Bataille " meldet aus Paris , zahlreiche
industrielle und Kausleute hätten ihre Betriebe geschlossen» weil sie die

Verantwortung nicht auf sich nehmen wollten für den Fall , daß in ihrem
Betrieb Geschosse«mschlügen. Eine große Anzahl Arbeiter werde daher
täglich arbeitslos . Die Krise sei jener zu Krieasansaug ähnlich und drohe
daS Paris « Wirtschaftsleben zu gefährde«. Die « eAerung müsse Maß¬
nahme« zur Fürsorge der Arbeit« « greifen.

Zürich,  6 . April. D« „Züricher Tagesamnger " meldet: Die
Franzosm haben innechalb der letzten zehn Tage 70 bis 80 Kilometer der'
bisherigen englischen Front Wied« zur Verteidigung übernommen, ob¬
wohl sie schon b:sh« an -« Westfront mindestens drei Fünftel allem zu
trage« hatten.

Genf,  8 . April . Westschweizerisch« Blätt » melden auS Paris,
daß fett Donnerstag früh auch die links der Sein « gelegenen Vorstädte
SevreS, Saint -Cloud Md Chatillo» mit« dem deutschen Fernbombarde¬
ment Kege«.

Genf,  8 . April . Di« „Neue Korrespondenz" meldet aus Newyorl:
Senator King von Utah brachte eine« Antrag ein, worin die sofortige
Kriegserklärung der Bereinigt«» Staate » an Bulgarien und die Türkei
verlangt wird.

Bafel,  8 . April . Di« „Basier Nachrichten" melden : Der Passa¬
gier-, Güter- und Postverkehr von Frankreich nach England über Le Havre,
sowie der Güterverkehr üb« Grandvill« «ach England ist gestern eingestellt
worden.

Lugano»  8 . April . Die italienische Grenze ist sür de« Verkehr
«ach d« Schweiz heute nachmittag wieder geöffnet worden.

WTB . Paris,  6 . April . Der amerikanischeSriegsminist« Bak«
fit nach sei«« Rückkehr vo« der italienische« Front wird« in Paris ei«-
getroffen.

WTB . Pari « , 8 . April . Die Berustingskommiffion verwarf di«
Revision gegen daS Todesurteil Bol» PakchaS.

WTB . Dublin » «. April . Die mfche Konvention hat sich «ach
Annahme ihre» Bericht« zur Vorlage an di, Regierung ans «nbcstimmt«
Zeit vertagt.

wird ans » b:S 7 Mttlionen Dollar geschätzt. I « de» « ebä ndm belanden
8« größtcnteU« Großtzmwelsfirm« , «nd



Bürgervorsteherwahl.
Mr den von hier verzogenen Bürgerborstrher Voigt,

Lsr fern Amt niedergelegt hak ist eine Ersatzwahl im
1. Wahlbezirk erforderlich geworden . Diese Wahl , zu der die
stimmfähigen Bürger hiermit eingeladen werden , findet statt
«M Montag , Sen 8 . April 1918 , abend , 8 ^ Ahr
in Hempels Hotel (Roonstraße ).

Zu wählen ist ein Bürgervorsteher bis Ende 1922. -
Nur diejenigen Wähler , die in der Wählerliste der«

zeichnet find, sind stimmberechtigt.
Jur Gültigkeit der Wahl ist dis Abgabe von mindestens

einem Drittel der nach der Wählerliste in dem Bezirk vor¬
handenen Stimmen erforderlich.

Der erste Wahlbezirk umfaßt:
Wilhelmstraße
Friedrichstraße
Schloßstraße
Mittelstratze
Kronprinzenstraße
Oldenburaersträtze
Manteuffelstraße,
Kasiliostrcitze
Nugusteustraße
Sielstraße
Kaisersträtze l —42 ungerade

Wilhelmshaven , den 27. März 1918.
Der Magistrat . Bartelt.

Kaiserstraße 2—54 gerade
Roonstraße 1—45 ungerade
Roonstraße L—108 gerade
Königstraße 7—2i ungerade
Konigstraße 16—52 gerade
Kksernensträße
Kronenstraße
Ekisabethstraße
1. und 2. Hafeneinfahrt
Schleuseniussk

Bekantttmachuttg.
Die Arbeitgeber (Unternehmer , Handwerksmeister,

Kaufleute , Gewerbebetrewende usw.) des Amtsbezirks Rüst-
ringen werden hierdurch ersucht, eine Liste der zu Beginn
des Steuerjahres 1918 (1. Mai ds . Js .) bei ihnen be¬
schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , Gehülfen , Gesellen,
Angestellten und sonstigen Hülfskräfte , welche in Rüstringen
wohnen , mit der bis zum lü . Mat ds . Zs . einzureichenden
Steuererklärung auf besonderem Formular , daS t« de«
nächste« Tage « mit der Personellstandsliste zugestellt wird,
auf dem Amte, Peterstraße öS, einzureichen.

Die Arbeitgeber , denen ein Formular nicht zugestellt
wurde , haben es vom Amte, Peterstraße 53, Zimmer 10,
anzufordern,

In dem Formular sind die zu Beginn des Steuerjahres
(1. Mai 1918) gezahlten oder zugesicherten Gehälter . Löhne
usw. einschließlich etwaige Kriegs » oder Teuerungszulagen
mit anzugetzen.

Bei Personen , die keinen festen Stunden -, Tages
Monats - oder Jahresverdienft erhalten , sondern gegen
Akkord. Stücklohn usw. arbeiten , ist der in der Zeit vom
1. Mai 1917 bis zum 30. April 1918 erzielte Gesamtver¬
dienst anzugeben . Bei Personen , die nicht während der
ganzen Dauer dieser Zeit bei dem betreffenden Unternehmer
usw. beschäftigt gewesen sind, ist der Lohn für den ent¬
sprechenden Zeitraum unter Angabe dieses Zeitraumes
emzutrag en.

Die pünktliche Einreichung der Formulare und ihre
sorgfältige Ausfüllung liegt im besonderen Interesse der
Steuerpflichtigen , weil dadurch unrichtige Veranlagungen
v rmieden werden können.

Mstringen , de» 5. April ISIS.
Der Vorsitzendede« SchätzungSauSschnsft»

der Stadtge meiude Rüstringrm.

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firme«

sind für die Ausführung Von
elektrischen Installationen im
Anschluß an das städt . Elek¬
trizitätswerk Rüstringea zu¬
gelassen : _

Heinrichstraße 10.
Beck, Rüstringen , Roonstr . 8
Binarsch, Rüstr ., Börsenstr .29.
Blinker , Rüstr ., Friederiken-

stratze 18.
Brandt , Rüstr ., Augusistr. 15.
Eden, Rüstr .» Dörsenstr , 12.
Elektrizitätswerk Rüstringea.

Oldeoogesträße 3.
Harms,M haven,Marktstr .13.
KuhlmarM ^W'havea , a . Bis¬

marckplatz.
Kutschka, Rüstringen , Bi §-

marckstratze 28.
Raschke.W'haven,Kielerstr .81.
Siemsns -Schuckext-Werke,

W'haden , Viktoriastraße 73.
Schmidt L Co., Rustringen,

Gökerstraße 58.
Schuhstlß,Rüstr .. Miischerlich-

straße 16.
Thaden , Rüstr ., Schulstr , 30.
Weinreich.RustringeuMmen-

straße 38.
G -Wöhlbier , Wilhelmshaven,

Peterstraße 3.
Zahn , Rüstr ., Müllerstr . 53.

Rüstringea , 30. Mai 1014.
Betriebsamt der Stadt

Rüstringen.

vr . Hillmer.
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Vallor LokmIM » Lo.. S,r »a « .30,84 »

kiütrmser
SI Uuäelulvlisr.

»asMeüs: MelmdMM AraSe«r.5. -
MmteHe: SSkentt. «r. U. kcke lllnielM.

^LNkchws von SparsinIaKS« in jsstsr ksks.
Vorriusung vom aLeksttzn Werktags ab.

ÄN8kU88 3 'i- ? 502eNl.

Liemto -Iiorrsiit -, <Al«o» uriäl Solisok»

LattsgsstsUs kür NünstslZsIäsr.
Linlüsaoz von Lebsoks anäsrsr
... Spärkasss« uast Lanken.

Sv - nnä Verkant von Wertpapiere«.
Besorgung Neuer Ainsseksin-Logsa.

Saldo vakrrwg von iVvrtpapisrsn.
Lsdernadins rsgslmLssigsr Taktungen von Steuern,

Nisten , ü ^potksksnainssn et«.
Lostsnioso Ldgads von Laus -Sparkasse«.

Itsdsrkiagsbarkvitsvsiksbi mit ancisrvn Sparkasse«.
varlsknsgsvükrnng gegen llzrpotbsk unci Littg-

sobskL ostsr Lintsrtogung von Wertpapieren.
Lostsnioso L.uskunkL in Vermögsnsangolvgostüeitsv.

vsn Beamten ist strengste
Vsrsekvisgontlsit anksriegt.

Llgsksttsnl
tvvo ic « ik . ss .— ss —
Ivvo Ik « Ik . ttS — >so . —

Visse svsi Sorten vrsräon nur sortiert su gisiobsn
Isiien abgegeben. Versanä gegen Aaeanabme oster

Vorsivsenäung äss Betrages.

MM " LMMn-MM „üioräM",
ösrlin kk. 54. Srunnsnstrsssv 17.

Vspmiölungsn^
Möbliertes

sofort (an Bordherren ) zu
vermieten. Besicht, abends
8- 9 Uhr.

Augustenstraße 8, I l.

2u verksuksn
Zu verkaufen

Korlech-Apparat,
Preis i0 Mk.

Peterstraße 52, LI r.

z rirg . MMM»
zu verkaufen . Zu erfragen
am 7. u. 8. ds . nachmittags.

Neuende, Gartenweg 1.

n Xsufgssueks j
Zu kaufen gesucht

! KM
Hollmannstr . 17, Wäscherei.

Beilagen
zu Nr. 8« des Wilhelms-
havener Tageblattes wer¬
de« zurückgekauft.

Vffsnv Stsüsn

ImeveawklMt«
' " ril.

>tr. SS.
per sofort oder 15.
Gebr.Fränkel, Mar

Gesucht ein

mtt guten Schulkenntnissen
für mein Kontor.
Th . Süß , Buchdruckers !,

Kronprrnzenstraße 22.

Gesucht ein ordentl . Junge,
der

M»
NMIMMW

werden will.
LH. Süß, Buchdruckerei,

Kronprinzenstraße 22.

MWMmiWl
gegen monatl . Vergütung.
Gebr. Frankel, Marktstr.38.

Stsiivngvsuekv!
BesiereSjung. Mädchen

vom Lande , 25 J >. erfahren
in allen häuslichen Arbeiten,
Kochen, Eiaweckea, sowie
kinderlieb, sucht zum 1. Mai
angenehme Stelle als tüchtige
Stütze. Züsch, sind zu richten
an Kaiser,Kronprinzenstr . 22.

L4jähr. junges Mädche«
sucht Stellung im Haushalt
auf sofort . Offerten au

Margarete Grund,
Kiel

Eckernförderstraße «.

Erfahr, alleinstehende
rau sucht Stellung als

wertken in unseren Geschäftsstellen
entgegengenommen.

von Lklk . 5 b!s Lklk . 500
veclingungen Kegen in Sen Geschäftsstellen aus.

Krul/mSlmisÄ ee

" ' ' ' ÄecL/re -r.
'tö-roA-'ap ^ rö,

soL/ 'eeböir » . Ltt -rcksoL/v/k.
MkssrAö 7> eese.

76 M/ ' 72 Mr -'L.
/ TLÄst/MAe-r / »

§a/rÄs -'st -". 6 . § des S.
Bringe meine

WMlM - U . Mtl-

für Herren- und Damen-
Garderobe in empfehlende
Erinnerung.
G. Janßen, Schneidermstr-,

Gökerstraße 102.

WttlllMll
M « MX» !.«

sind zu haben in der

Th. Süß,
Kronprinzenstraße 22.

Fra»
Hau «»
kinder

»«dam« im frauenlosen
verreichenHaush. Off an

Frau Frieda Jaeob«,
stemünde
stiSchultzstratze 8, II.

sucht Stellung zum1. Mai
oder später . Angebote an
Heike«, Kronpnnzenstr. 22.

.Xrlegssnlöllie
4«4om vii4 4is LeiobLLvL
wösllod rw4 IsIoLt zeiLsolli

4r»Lllü»L

ineNaiileide- 8Mtsrik
4s» IL LslLkLIß.

kiarsblungskttst 10 Lüladrs
^Skrlieksr Lsitrsx:

Me« «00.- » U W
„ lvoovv.- ,, SSlS.-

8-ÄMM VEvlivSi-äU.-Lv.
VuvsrdlLällslrs ^ LkrsKSL

sur
ci-lisMstjen . Sükerstt . 71
crn8tevors,ve «eral »gsntSöksrstr . SI.

angeaekans Ai>4-
» ^deitei » tidenull

«Mllaniinvn.

AlligeMIkilWüll

Silberne Mage VOOMst.)
mit lnsobritt : „3t. Nm 8ka-
ssrrak ISIS" i« versobisst.
Nüstern , sowie viele anstsrs
pntriotisobs RinZs. krsis-
lists gratis, kribe Noeea-
bei -«, Mo >>»baia »»Lstouterismtmdrik.6e «ri1näot 1881.

Wilhelmshaven
Mismavckstr . 62 , arn Mismcrvckprcrh, Jerrrruf USO.

AMenkapital und Reserven 38,4 Millionen Mk.
Bestaub verzinslicher Einlagen Enve ZezemberM7. . .M. K8.MV.M.

Verzinsung von Depositengeldern(Spareinlagen)
unveränderlich fest

bei täglicher Kündigung . . . . . . . . . SVs V«
bei halbjähriger Kündigung . . . . . 4 °/a

ohne  Berücksichtigung des jeweiligen Reichsbankdiskontos.
Ausführung aller bankgeschäftlichen Angelegenheiten. —

vis tiuäs « um
. ^l.prü vo « worZsus 8 Hstr s « im I7subs,u stss
Lss ^ ztmilssiums ^ Vismsrokstrusss statt,

vis lststs « 2suA « isss . k' sstsr rmst kapier ainst
mitLudrinssii.

TjmmÄärioßs « müsss « dis Alontaz , äs«
8 . 4 .prii ssürktilsli smZsrsioiit ssi « .

vsr W îsäsrirssio « äss Vvtsrriodts virä
«ood bska « « t ZsZsbs « rvsrsts « .

vor ßrMksrroZliedv kvsi - kMllMMrcktor
Lortkslät.

I! I.MW
den 7. April, nsvkmittLgr4
su vrmüSsiKto« Brvisso:

Ußk.

jedes Quantum auf Lager.

H. Kuper,
' ' r -, EckeRoon

elephon 229.AnSgari^ r-, Ecke Roonstr . 174.

Sonntag,

Dsl » Usub
äsp Labinsninnsn

Zebvrmk .i« 4 Lktsu
von Br . unst Bau ! SobSutba «.

Kbsnst » 8 .15 Utir:

Dis spsnisofts kliszs
Soilvauk i« 3 Lktvll vo « Lrnoist uast Laob.

vlonstag , clsn S . April , absncls 8 .15 Mir:

keimst
Vorvsrkauk ia I -obso ' s  Lnekbavälrinx «uä
bliome ^ sr ' s  Lizarrsußssobllkt , Bismarokstr.

Wilhelmshaven.
Gemäß Beschluß der Viertel¬

jahrs - Versammlung ain 23.
März ist für die Bürgervor¬
steherwahl im 1. Bezirk unser
Mitglied

Herr Fabrikbesitzer

Ammm
als Kandidat aufgestellt
worden.

Wir bitten unsere Mit¬
glieder des 1. Bezirks drin¬
gend, soweitsie wahlberechtigt
find, am Montag , 8. April,
abends N/z Uhr , m HempelS
Aasthof zur Ausübung der
Wahl zu erscheinen.

Der Vorstand.
Der Wahlausschuß.

SMllweMuliMMMs » . M -oWestr. il
Geöffnet in deu Monaten April bis einschl. Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags S bis
abends 8 Uhr - in den Monaten November bis einschl. März
von morgens 8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags S bis
abends 8 Uhr ; an jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr;
an Sonntagen nur vis vormittags 1t Uhr . Die Kaffe wirb

V, Stunde vor Beendigung des Betriebes geschlossen.

edem Montag und
eit nur für Herren
keiue Schwitzbäder

— Verabreicht werden außer Reinigungsbäde
alle medizinischen Bäd

Bäder liegt

«MM»
«erlag , SchrMeitn «» mid Druck vpn T h. « SH, Wilhelmshaven, Kronprinsenstraßr

vorsto« raselr unä billig
augskertist i« stsr Luob-
äruokor« stss Wild.Dass-
dlatt, Lronprivrsvstr .22.

— « — - —

Keivilll,,«
ftWurlir
M . !I WM

Bezirk II
Donnerstag, LI, April,

abends 71/2 Uhr:

Hebung
der
der Sicherheitswachennd

KriegSsenerwehrbeu»
Spritzenhause.

Fehlen bei der Uebung ent¬
schuldigt nur Krankheit oder
Orttaowesenheit.

Das Kommando.
Ehreupfort.

Spsriasarrt
fSfUaut-unä Lssokleesitslolll«"

Or . Sorcio«
liumburs, lisasemarkt 3S.
10—1, 5—8. Kounts«:» 10" ?:
TlumvN stnd.zw.Abwart . ihr-
ouilllü  Riederkuuft ftdl str
diskr. Aufn. Schöne ruh -Lage,

r .Gatten ,Bad .gute Verpfleg-
fr.Maria Körner . Hebamme,
Ritterstr . 143 Hamburg 23̂ .

Vstsnte
» üedrauetismustsr

Warearelekea
srvirkt rmst vsrvsrtst 8^

rmä setursll
k . I . UN01V. NamburK

Bübeekerstrasse130-, ,
Kat u. Snskuakt kosteolo^

-
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